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Hmtlicber Ceil.
©»trifft* Herstellung von Brot für Selvstoerbraucher.

An die Herren Bürgermeisterdes Kreises.
Ante: den Selbstverbrauchern, d. h. denjenigen Unter-

-ibmcrn landwirtschaftlicher Betriebe , die selbstgezogenks Ge-
geide verbacken oder verbacken lassen, herrscht vielfach die
Urtümliche Ansicht, daß sie anstelle des vorgeschriebenen Kar-
.fselmehhusatzes oder gequetschter oder geriebener Kartoffeln
rrstenmehl verwenden dürften.

UM Bestrafungen vorzubeugen, ersuche ich, die Selbst-
-erbraucher sofort in ortsüblicher und in sonst geeigneter

Krise besonders darauf hinzuweisen, datz ohne Zusatz vou
,g o/o Kartoffelstock« ,, KartoffelwatzEhl oder Kartoffel-
Mmehl oder ZV % gequetschter oder geriebener Kartoffeln
ijirt nicht her gestellt werden darf, auch nicht im eigenen
»« halt. Auch sind die Bäcker darauf HMMweisen, das; sie
Inte den vorgeschriebenen Kartofselmehlzusatzauch für Selbst-

Verbraucher Brot nicht Herstellen dürfen . Bei Zuwiderhand-
mgen mutzten sie strenge bestraft und ihnen int Wiederho-
urgsToIIc der Geschäftsbetrieb geschlossen werden.

Bei denjenigen Selbstverbrauchern, die ihr Brot im
xmeindebackhaus backen oder backen lassen, ist besonders
lbarf zu kontrollieren. Für vorschriftsmätzigeHerstellung des
-rotes in den Gemeindebackhäusernmache ich die Herren
tärgermeister persönlich verantwortlich. Jede von ihnen sest-
B-'llte Zuwiderhandlung ist mir sofort zur Anzeige zu
ringen.

Limburg, den 26. März 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

»
»
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An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach § 11 der Instruktion für die Verwaltung des

llislauischen Zentralwaisenfonds tönnen zur Beschaffung einer
»gemessenen Kleidung bei der Konfirmation oder ' erste«
immunion vecmögemrloser Waisen oder solcher, die nur
ntilges Vermögen besitzen, autzerordentliche Zuschüsse aus
m genannten Fonds bewilligt werden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Waisen-Ver-
leger hierauf aufmerksam zu machen, die bei ihnen anzu¬

bringenden Anträge entgegen zu nehmen und mir die letzteren
ausführlich begutachtet dis zum 15. April d. Zs. «inWreichen,
damit in Fällen wirklicher Bedürftigkeit die Zusicherung

, der .Zuschutzbeträge erfolgen kann.
! Ich mache noch darauf aufmerksam, datz nur fiir Waisen¬

kinder, welche in die Versorgung de- Nass. Zentraiwaisen-
fonds ausgenommen find, Zuschüsse bewilligt werden, dagegen
nicht für Kinder, deren Vater oder Mutter noch lebt.

Limburg, den 26. iAUrz 1915.
_ _ Der Landrat.

An dre Herren Bürgermeister des Kreises.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom

1. 3- 01. — I 2858 Kreisbl .-Sonderabdruck 1901 Seite 21
— ersuche ich um pünktliche Einreichung der Waisenpslege-
geld-Liquidationenfür das IV. Vierteljahr (vom 1. Januar
bis 31. März 1915) bis spätestens zum 30.  d . Mts.

Tie Bescheinigung auf den Liquidationen mutz folgenden
Wortlaut haben:

„Die vertragsmätzige Verpflegung und Erziehung
des (r) vorbezeichnetenWaisenkindes(r) während der
obengenannten Zeit bescheinigt
. , den. . März 1915.

Der Bürgermeister
(Siegel ). . “

Ich mache daraus aufmerksam, datz auf den Pilegegeld-
listen auch zu vermerken ist, wenn ein Waisenkind im Laufe
des Vierteljahr in ein Krankenhaus pp. gebracht worden
sein sollte.

Vielfach sind die Liquidationen beim Eingang bereits
mit der Quittung der Verpflegen versehen. Diese Quit¬
tungen haben keinen Wert , falls die Gemeinden das Pflege¬
geld nicht etwa oorlagsweife gezahlt haben.

Limburg, den 26. März 1915.
_ Der Landrat.

Am di« Herren Bürgermeister des Kreises.
I « den nächsten Tagen erhalten Sie die Heberollen über

die von den Unternehmern land- und forstwirtschaftlicher Be¬
triebe an dre Hefsen-Nassauische landwirtschaftliche Berussge-
noffenschast für das Jahr 1914 zu zahlenden Beiträge nebst
Uebersicht über die Verteilung der Ilmlagebeiträge für 1914
unter einem gedruckten Begleitschreiben.

Die von den einzelnen Unternehmern zu zahlenden Bei¬

träge sind in Spalte 9 der Heberolle angegeben und werden
von dem Gemeinderechner in derselben Weise wie Gemeinde¬
abgaben — nötigenfalls im Verwaltungszwangsoersahren —
beigctrieben. Für die Erhebung der Beiträge find 2 Prozent
der Gesamtsumme in Abzug gebracht und daher .zurückzube¬
halten. Gleichzeitig mit dem Beginn der Erhebung ist di«
Heberolle nebst den gedruckten Uebersichten während 2 Wo¬
chen zur Einsicht der Beteiligten im Zahllokale auszu legen.
Der Beginn der Auslegung ist auf ortsüblich« Weise bekannt
zu machen, und datz dies geschehen, durch Vollziehung der
zuerst vorgedrucktem Bescheinigung aus der let-ken Seite der
Heberolle zu bestätigen.

Die Beitreibung der Beiträge zur Gemeindekass« nutz bis
zum 25. April 1915 bestimmt erfolgt sein. Beiträge, welche
bis dahin nicht eingezogen werden können, sind, wenn nicht
der wirklich« Ausfall oder die fruchtlose Zwangsvollstreckung
nachgewiesen werden kann, aus der Gemeindekasse auf beson¬
dere Anweisung von Ihnen , vorschutzweise zu zahlen.

Die später eingehenden Beiträge sind von der Eemeinde-
kässe zur Deckung des Vorschusses zu vereinnahmen und et¬
waige unbeibringlich bleibende Posten unter Beifügung der
Beläge hier zur Erstattung zu liquidieren. 3 ™ übrigen ver¬
weise ich aus die in den Heberollen beigesügten gedruckten
Begleitschreiben.

Tie Heberolle« sind unter Amschlütz der von dem Ge¬
nein derechner vollzogenen und von Ihnen unter Beidrückuug
der Gemein desiegels beglaubigten Quittung über die Hebe-
gebühren bis spätestens zum 26. April 1915» Mit den Bei¬
trägen au die KrerSkomMunalkass« hier portofrei einzusenden.

Limburg, den 27. März 1915.
Ter Sektionsvorstand:

L. U. V. B ü chtin g.
Bekanntmachung.

Unter den Landwirten herrscht vielfach, die Ansicht, datz
minderwertiges Getreide verfüttert werden dürfe. Ich er¬
suche di« Herren Bürgermeister, in ortsüblicher und in sonst
geeigneter Weise darauf hinzuweisen, datz die Verfütterung
von minderwertigem Roggen, Weizen oder Hafer ebenso
unter Strafe gestellt ist, wie die Berfütterung von gutem
Getreide.

Limburg, den 26. März 1915.
Ter Landrat.

Mtdaurr örr RirsknMscht in den KnkMthrn

it

. ®ro&*s Hauptquartier. 26. März. (W. T. B . Amtlich. )
>*!ü!L Maashöhen, südöstlich von Verdun, versuchten
! Mmzosen bei Combres erneut, in einem stärkeren An-
1k. m  mrserer Stellung 5u bemächtigen, wurden aber nach

«igem Kampfe zurückgeworfen.
Oberst« Heere-ieitung.

26. März . (TU .) Französische Blätter ent-
"uen Bericht aus Chalons für Marne über die dort

La *-r 1^ u n 9 des Generals Delarue.  Dem
JJyif „3“ entnehmen, datz dieser General qenau wie die
Ve7“ le  Maunoury und Villaret bei der Besichtigung eines
»Mngrcckens^ von einer deutschen Kugel getroffen wor-

Was der französische Reifegeneral Pan sagt.
,ott i CmM n̂ a ß en ’ 26‘ März . (TU .) Wie über Lon-
L ?!n bet  Mrd . ist die bisherige Auffassung, General
sti° em wichtiges Kommando in Rutzland übernehmen.
'trE°u ^ General ist auf der Heimreise in Bukarest ein-
ifcJ* 100  er , von den Berichterstattern dortiger Blätter
i°dmÜend"^ (L milttärische Lage sei sehr zu-

^emdliche Flieger über Metz und Stratzburg.
26/ März. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amilicher-

chrn- k hfl̂ Leteilt: Ueber Metz erschienen heute mittag
scher Flieger, die einige Bomben auf den süd-
Kb»,- ladtteil warfen, dann aber durch Artilleriefeuer ver-

Soldaten wurden tödlich getroffen.
» ej ÖC11 ururde nicht angerichtet.

kÄ UJ 9 i . E., 26. März . (Prrv .-Tel. Ctr. Frkft.)
Kt(2 l b dr belegte ein feindlicher Flieger die Stadt
i *am w ^ ier blieben wirkungslos, die fünfte

faden ÜO öes  Soldatenheims , ohne nennenswerten
: y ^ 'chten, die sechste verletzte vier Kinder und
»>>*„ ni^ unerheblich. Der Flieger ist anscheinend ent-

. Der Unterseebootskrieg.
1* „Del ^ "' 26‘ März . (Ett . Frkft.) Reuter meldet:

Ci „ k ***** wurde durch ein deutsches Unterseeboot
■ul °9nc m! ” gebracht,  als das Schiff unterwegs nach

^en ir»;? ' *'‘a5  Unterseeboot gab der Besatzung zehn
«de auA " » um in die Boote zu gehen. Die Besatzung
ltc" »or n  2usel Wight an Land gebracht. Die „ Del-

und ^ahlernes Dampflchiff von 3459 Tonnen
gehott nach Liverpool. (Frktftt . Ztg .)

London,  26 . März . (W. T . B . Nichtamtlich.) „Daily
Telegraph" meldet aus South Shields : Das norwegische
Segelschiff „Gazelle ", das heute hier eingetroffen ist,
wurde auf der Fahrt von dem deutschen Unterseeboot „ U 23"
angehalten. Die „ Gazelle" verlietz Christiansund rbne Ladung
und war auf dem Wege nach dem Tyne. Vierzig Meilen von
Shields , um 2 Uhr nachmittags, hörten die Seeleute bei
schönem Wetter ein zischendes Geräusch und glaubten, datz
es von einem Aeroplan herrühre. Zu ihrem Erstaunen fanden
sie, datz es von dem Auspuffrohr eines deutschen Untersee¬
bootes stammte, das sich beinahe Längsseite des Schiffes be-
befand. Der Kommandant des Unterseebootes ries den
Kapitän an und gab der Besatzung 10 Minuten Zeit,
um das^ Schiff zu verlassen. Der Befehl wurde befolgt.
Fünf Mann von dem Unterseeboot mit dem Kapitän gin¬
gen an ^Bord des Seglers . Der Kapitän nahm Einsicht
in die Schifsspapiere und überzeugte sich, datz der Segler
lein- Ladung führe. Daraus wurde das Schiff frei-
gelias fen.  Das Unterseeboot tauchte und verschwand.

80«Den M.  KckManMkll.
Grvtzes Hauptquartier, 26. März. (W. T. V. Amtlich.»

Russische AmWiffe auf die Lee-Engen̂ östlich vou Auqustowv
unudem abgeschlagen.

Obetste Heere- ieitung,
Wien,  26 . März. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart:  26 . März 1915: In den
Karpathen wird weiter heftig gekämpft. Wiederholte russische
Angriffe bei Tag und während der Nacht wurden abge¬
schlagen. Die allgemeine Situation ist unverändert.

Int Raume südlich ZalesZczyko eroberten unsere Trup¬
pen eff Stützpuntte der Russen und machten über 500 Mann
zu Gefangenen.

An der Front in Russisch-Polen und in Westgalrzien
Geschütztampf.

Der Kirchturm der Ottschast Paradyz südöstlich Su-
lejow wurde als Beobachtungsftation feindlicher Artillerie
erkannt ' und mutzte daher beschossen werden.

Der Stellvertteter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant

llafeee Kriegsschiffe beschietzen russisch« Qstffeküsiruorte.
Kristiania,  26 . März . (TU.) Wie aus Peters¬

burg gemeldet wird, wurde das Bombardement der Küste
von Polangen südlich Libau von einem deutschen Geschwader
von 7 grotzen Schiffen und 23 Torpedobooten ausgeführt.

Mehrere Orte wurden in Brand geschossen. Die Bevölkerung
ist sehr erregt. Man befürchtet neue Beschietzungen. (L. K.)

Di« Kämpfe in der Bukowina.
Budapest,  26 . März . (TU.) Der „Pester Lloyd"

meldet aus Czernowitz: Es wird immer klarer, datz die
Russen in den nördlich und östlich von Czernowitz stattge¬
fundenen Gefechten eine entschiedene Niederlage erlitten haben.
Nördlich Czernowitz zwischen Pruth und Dnjestr vordrin¬
gende österreichisch-ungarische Truppen verttieben den Feind
nach Osten, während östlich Czernowitz kämpfende russische
Abteilungen unter fortwährendem Feuer unserer Artillerie
auf der ganzen Linie den Rückzug antraten . Die Unsrigen be¬
setzten dre nördlich und östlich Czernowitz liegenden Dörfer.
Tie Russen sammelten die Reste ihrer versprengten Truppen
in Nooosielrca. Die österreichisch-ungarischen Truppen über¬
schritten am gestrigen Tage an mehreren Punkten die russische
Grenze. (Jede Stunde trifft in Czernowitz ein frischer Ge¬
fangenentransport ein. (Voss. Ztg .)

Zum €infall der Russen.
Trotzes Hauptquartier,  25 . Mörz. (W. T . B.

Amtlich .) Ueber die Vorgänge bei Memel ist folgendes
festgeftellt worden:

Am Donnerstag den 18. März rückten die Russen, gkeich-
zeitrg von Norden und Osten kommend, in mehreren Kolonnen
gegen Memel vor. Cs waren sieben Reichswehr-Bataillone
mit sechs bis acht älteren Geschützen, einige Reichswehr-Cs-
kodrons, zwei Kompanien Marine-Infanterie , ein Bataillon
des Reserve-Regiments Nr . 270 und Grenzwachttuppen aus
Riga und Libau , im ganzen 6000 bis 10 000 Mann . Ter
unterlegene deutsche Landsturm zog sich von der Grenze
aus Memel zurück und mutzte schlietztich auch durch die Stadt
und über das Haff und die Nehrung zurückgehen.

Die Russen sengten an den Vormarschstratzenvon Nim¬
mersatt und Naugallen zahlreiche Gebäude nieder, vor allem
Scheunen. Im ganzen wurden 15 Ortschaften schwer ge¬
schädigt. Eine erhebliche Anzahl von Landeseinwohnern, auch
Frauen und Kinder, wurden nach Rutzland fortgeschleppff
eine Anzahl Einwohner erschlagen.

Am Abend des 18. zogen die Russen in Memel ein. Die
Truppen wurden hauptsächlich in den Kasernen untergebracht.

Am Freitag abend erschien der russische Kommandant
im Rathaus , forderte den Oberbürgermeister und später
noch drei weitere Bürger als Geiseln und liefe, sie in die
Kasernen, die von den Russen bereits in einen unglaublichen
Zustand versetzt waren, bringen. In den Stratzen der Stadt
trieb«: sich plündernde Trupps russischer Soldaten herum,
verhafteten Einwohner, drangen in die Häuser ein, zerschlu¬
gen die Fensterscheiben, plünderten und raubten Lebensinit-
telgcfchäste, zwei Uhrmacherläden und einen Juwelierladen
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vollständig aus. In drei Fällen sind Vergewaltigungen weib¬
licher Personen bisher festgestellt worden. Brände und Haus-
zerstörungen haben sich im allgemeinen nicht ereignet. Die
Nackricht, daß sich russischer Pöbel an den Ausschreitungen
beteil,gte, har sich nicht bestätigt. Der russische Kommandant,
der., das wüste Treiben seiner Leute anscheinend selbst unge¬
heuerlich schien, suchte Einhalt zu gebieten, indem er die plün¬
dernden Truppen in die Kasernen zurückschicken und schließlich
die Kasernentore schließen ließ.

Am Samstag vonnittag war die Stadt selbst bis auf
Patrouillen frei von russischen Soldaten. Am Samstag
abend zogen die Russen ab. Nur einzelne versprengte Trupps
blieben in Memel zurück. Diese wollten bereits ihre Ge¬
wehre aus'dem Rathaus abliefern, als am Sonntag nachmit¬
tag von neuem russische Kräfte von Norden her in die Stadt
einrückten. Sic stießen in Memel bereits auf deutsche Pa¬
li ouillen, denen.stärkere deutsche Truppen von Süden her
folgten. Zn einem energischen Angriff, bei dem sich das
Bataillon Nußbaum vom Ersahregiment Königsberg beson¬
ders auszeichnete, warfen sie die Russen aus Memel heraus.
Bei dem heftigen Strahenkampf verloren die Russen etwa
150 Tote . Unsere Verluste waren gering. Beim Zurück¬
gehen rrssen die Russen ihre nachkommenden Verstärkungen
in die Flucht mit. Die Geiseln waren bei dem Herannahen
unserer Truppen unter Bedeckung nordwärts abgefahren.
Bei dem Königswäldchen blieb der Wagen stecken, die Be¬
gleitmannschaften flüchteten. Die verhafteten Bürger suchten
nach Memel zurückzukommen. Hierbei fiel der Bürgermeister
Packeis zu Boden und wurde liegend von flüchtenden russi¬
schen Soldaten durch Bajonettstiche schwer verletzt.

Tie Russen flohen, ohne Widerstand zu leisten, und
wurden am 22. und 23. energisch verfolgt. Besonders beim
Durchmarsch durch Polangen erlitten sie durch das Geschütz-
feuer unserer Kreuzer, die sich an der Verfolgung beteiligten,
schwere'Verluste. Es fielen 500 Gefangene, 'drei Geschütze,
drei Maschinengewehreund Munitionswagen in unsere Hand.

Die russische Unternehmung gegen Memel kennzeichnet sich
als ein Raubzug, bei dem es von vorne herein weniger auf
einen militärischen Erfolg, als auf Beute und Verwüstung
anlam. Ein gleicher Raubzug scheint gegen Tilsit geplant
gewesen zu sein. Der russische Kommandant fragte den
Oberbürgermeister am Freitag abend, wie es in Tilsit aus-
fähe, und war sehr erstaunt zu hören, daß diese e- radt sich
in den Händen der Deutschen befinde.

Bei den deutschen Truppen, die Memel säuberten, befand
sich der jüngste Sohn Sr . Majestät des Kaisers, Prinz
Joachim von Preußen. Er wurde überall, wo er erkannt
wurde, von der Bevölkerung freudig begrüßt.

%Mt\  Bil MtM.
Konstantinopel,  26 . März. (333. T. B . Nicht¬

amtlich.) Das Hauptquartier teilt mit:  Eine Ab¬
teilung unserergegen den Sueskanal operieren¬
den Truppen  stieß in der Nähe des Kanals gegenüber
der Station Madam auf eine kleine englische Kolonne
und v e r nich»t ete sie.  Darauf beschoß  sie zwei mit
Truppen angefüllte englische Transportdampfer
mir Erfolg.  Ebenso beschoß eine andere Abteilung einen
englische» Transportdampfer zwischen Schalaf und Adschi-
goel. — Am 16. März überrannten unsere Truppen ge¬
meinsam mit den kriegerischen Stämmen nördlich Schuehia
und südöstlich von Bassorah den Feind, nahmen seine Stel¬
lungen und warfen ihn bis Schuehia zurück. Der Feind ver¬
lor etwa 300 Tote und Verwundete, sowie eine Menge
Waffen und Munition. Auf unserer Seite waren neun
Tote und 32 Verwundete zu verzeichnen.

Vor den Dardanellen nichts Neues.
Berlin,  25 . März. Der Haushalts - Ausschuß

des Reichstages  hat vom Reichstage die Gesetze über
d,e Versorgung unserer Invaliden und Militärhinterblkebenen
zur"Durchberatung erhalten. Wie die „Tägliche Rundschau"
hört, wird sich dieser Aufgabe ein besonderer Ausschuß von
21 Mitgliedern unterziehen, der bald nach Ostern seine Tätig¬
keit aufnehmen will. Der Kreis der zu berücksichtigenden Per¬
sonen soll erweitert und die Versorgungssätze sollen im all¬
gemeinen erhöht werden. Wie das Blatt weiter erfährt,
will man die jetzigen Einheitssätze beseitigen und statt ihrer
abgestufte Sätze einsühren, für deren Bemessung das Ein¬
kommen maßgebend sein soll, das der zu Versorgende im
bürgerlichen Leben hatte.

vas Endergebnis der Kriegsanleihe
Berlin,  26 . März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

genaue Ergebnis der Zeichnungen auf die zweite Kriegs¬
anleihe beziffert sich auf

neun Milliarden sechzig Millionen
und setzt sich zusammen aus 6610 Millionen Zeichnungen auf
Anleihestücke, 1675 Millionen Zeichnungen auf Anleihe mit
Schuldbuch-Eintragung und 775 Millionen Zeichnungen auf
Reichsschatzanweisungen. Das Ergebnis wird sich noch er¬
höhen durch Zeichnungen der Truppen im Felde, für die,
soweit sie den Betrag von 10 000 Mark nicht übersteigen,
eine Verlängerung der Zeichnungsfrist bis 10. April be-
willrgt ist Die Zeichner erhalten die Zuteilungsschreiben
von der Stelle, bei der sie gezeichnet haben. Es wird volle
Zuteilung auch auf die Cchatzanweisungenerfolgen. Die
Zahlungen können bekanntlich vom 31. März
ab geleistet werden.

Italien.
Am letzten Sonntag fanden zwei Nachwahlen zur

T ep  u t i er t en ka mm  er in den Wahlkreisen Bologna und
Montecchio statt. Es ist klar, daß die Interventionisten
aller Parteien nichts verabsäumten, um die Wahlen zu einem
Volksentscheid über die Haltung Italiens werden zu lassen.
Die Kriegsparteien schlossen sich hier wie dort zu einer ein¬
zigen Kandidatur gegen den Sozialismus zusammen, der die
Partei der Kriegsgegner verkörpert. Die Sozialisten
haben  jedoch in beiden Wahlkreisen mit großer Mehr¬
heit für ein ausgesprochen kriegsfeindliches
Programm gesiegt.

kine russische Jlnieibe
Petersburg,  26 . März. (W. T. B. Nichtamtlich.)

„Rjetsch" meldet: Die Zählung der bei der Reichsbank ein-
gelaufenen Zeichnungen auf die 500 Millionen-Anleihe er¬
gaben, daß bishernur40 Millionen  gezeichnet worden
find. Die Zeichnungsfrist für die Teile des Landes, von
denen eme Zeichnung nicht eingelaufen ist, ist bis zum 14.
April verlängert worden.

ßbina und Japan
Haag,  26 . Mäî . (TU.) Der „Daily Telegraph"

meldet aus Peking: Die gesamten Garnisonstädte an der
chinesischen Küste wurden durch neue Truppen̂ erheblich ver¬
stärkt. Die politische Lage wird als fortgesetzt sehr delikat
bezeichnet, jedoch nolch nicht als verzweifelt. In Peking ver¬
lautet, daß Japan dem amerikanischen Ersuchen, betreffend

Verlängerung der Frist zur Erfüllung der japanischen Forde¬
rungen entsprechen und den Zeitpunkt voraussichtlich bis
zum 12. April verlängern werde. (T. R.)

Lsksler und vermischter Ceil
Limburg,  den 27. März 1915.

P o stp a l etv er keh r. Nach einer Bekanntmachung
des Staatssekretärs des Reichspostamtes ist die Versendung
mehrerer  Pakete mit einer  Paketkarte für die Zeit vom
29. März bis einschließlich3. April im inneren deutschen
Verkehr nicht gestattet.

— Wiesbaden. 26. März. Der Magistrat der Stadt
Wiesbaden teilt den hiesigen Tageszeitungen folgendes zur
weiteren Bekanntgabe mit: Um allen Mißverständnissen vor-
zubeugcn, werden die Haushaltungsvorstände nachdrücklich
darauf aufmerksam gemacht, daß jedes Kuchenbacken verboten
ist, und daß sich dieses Verbot nicht nur auf Bäcker, sondern
auch aus die Privathaushaltungen erstreckt. Mit Rücksicht
auf das herannahende Osterfest und auf in der Bevölkerung
bestehende irrige Auffassungen möchten wir nochmals vor
der Uebertretung dieses Verbotes warnen und dabei die
Hoffnung aussprechenz daß das Kuchenbacken unterbleibt,
ohne daß es zu den angedrohten schweren Strafen zu kom¬
men braucht.

Katholische Gemeinde.
Palmsonntag , den 28. März 1915.

Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr Kindergottesdienstj;
um 9>lz Uhr Palmweilie Prozession und Hochamt . Nachmittags Itzz
Uhr Christenlehre . Abends 8 Uhr Fastenpredigt.

In der Stadtkirche : Um 7, 8 und 11 Ubr hl. Mesien , die 2. mit
Gesang , letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Kreuzweg-Andacht.

In der Hospitalkirche : Um 6 und 8 Uhr hl. Messen.
An den Wochentagen : im Dom um 6 Uhr Frühmesse , in der

Stadtkirche um ~ijt Uhr Schulmesse, in der Hospitalkirche um V
Uhr Schulmesse.

Am Momag , Dienstag und Mittwoch um 7 Uhr hl. Messe in der
Kreuzkapellc.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 28 . Mürz 1915. Palmsonntag.

Vormittags 10 Uhr Hauptgoltesdienst . Herr Dekan Obenaus.
Bormittags lltz « Uhr Kindcrgotkesdienst . Herr Pfarrer Haibach.
Mittwoch den 31. Mürz , abends 8 ' /2 Uhr Passions -Kriegsbetstunde

in der Kirche. Herr Pfarrer Haibach.
Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Herr Pfarrer Haibach.
Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstraße 14, geöffnet

Sonntags von II —12 Uhr.
KB . Die Arbcitsabende der Frauenhilfe für das Rote Kreuz fallen

in den beiden nächsten Wochen aus und beginnen wieder am Dienstag
den 13. April d. Js .. abends 8 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Montag abend 6.45 Uhr, Dienstag morgen 8.Ü0 Uhr , Dienstag

nachmittag 3.30 Uhr , Dienstag abend 7.40 Uhr . Mittwoch morgen
8.00 Uhr , Mittwoch nachnnttag 3.30 Uhr , Ausgang 7.45 Uhr.

Limburg , 27. März 1915 Viktualienmarkt . Butter per Pfd.
1.20 Mk ., 2 Eier 18 Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 00—00 Pfg ., Kar¬
toffeln per Ztr . 0 00 —0.00 Mk., Aepfel per Pfd . 20—30 Pfg . Apfel¬
sinen per Stück 8—10 Pfg ., Birne » per Pfd . 00 —00 Pfg ., Blumen¬
kohl per Stück 30—40 Pfg ., Citronen per .Stück 8— 10 Pfg ., Endivien
per Stück 10—00 Pfg .. Knoblauch per Pfd . 0.90—0.00 Mk ., Kohlrabi
unterirdisch per Stück 15—20 Pfg ., Meerettig per Stange 20 —30
Pfg .. Rosenkohl per Pfd . 35—00 Pfg ., Rettig per Stück 10—15 Pf .,
Rüben gelbe per Pfd . 12—00 Pfg ., Rüben rote per Pfd . 12—15 Pfg .,
Rotkraut per Stück 50—70 Pfg ., Weißkraut per Stück 20—30 Pfg .,
Schwarzwurz per Pfd . 30—00 Pfg ., -Spinat per Pfd . 25—00 Pfg .,
Sellerie per Stück 10—15 Pfg ., Wirsing per Stück 15— 30 Pfg .,
Zwiebeln per Pfd . 20 Pfg ., Kastanien per Pfd . 25 —00 Pfg.

Wiesbaden , 25 . März Fruchtmarkt . Heu 4.00 5.00 Mk., neues
Heu 0.00 - 0.00 Mk., Sroh 2.20 - 2-70 Es wurden aufgefahren
13 Wagen Heu und 25 Wagen Stroh

WetteranSsicht für Sonntag, den 28 März 1915
Vielfach wolkig, doch nur strich.veife leichte Niederschläge, ein
wenig milder.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
Lehrstelle gesucht.

Für meinen 15 Jahre alten
Jungen suche ich einen tüch¬
tigen Lehrmeister der
Klempncrliraochc, wo ihm Ge¬
legenheit geboten ist, sich in
d. Installation elcktr. Wnlagcu
sowie in der Meschanik grüildl.
auszubilden. Off u. Nr. 3)70
an die Geschäftsstelled Bl erb.

im» HriHen
für nachmittags zu 2 Kindern
gesucht. 13(71

Näheres durch die Expe¬
dition d Bl.

cm
ein

Eine Bettstelle,
Kleidcrschrauk und
Sofa zu verkaufen.

Näheres Expd. 18(71

für hiesiges erstklassiges Ge¬
schäft gesucht Näheres durch
die Expeditiond. Bl. >2)71

^lhiihmliliikrlehklillll
Einen Ftmilcmälihc»

«In-slliii
sucht 14)71
W . Lemmeler , Limburg.

gesucht 17)71
Diezerttraße 43.

Pfälzer und Eisler

Rotklee,
sowie

Mg.
(fcibcfrci laut Attest)

offerieren 4)67
Münz öb Brühl,

Limburg.

Schöne 3 -Zimmerwoh-
«ung mit Balkon, Bade¬
zimmer und allem Zubehör
Frankfurterstraße 59a per 1.
Juli an ruhige Familie zu
vermieten. 4'69

Wohnung , 2 Zimmer,
Kammer und Küche, Frank-
furterstr. 5, sofort an ruhige
Leute zu vermieten. 1[5

Zu erst, bei Gottfr. Schäfer,
Unt Grabenstr. 29.

Statt Karten!

Die Geburt eines

Sohnes
zeigen an

Dr. Scholl und Frau.
Obertiefenbach, den 25 März 1915.

4)71

Ein tüchtiger

Müller
gesucht.  10 (70

Nudolf Menges,
Obermühle Limburg.

s

lLini

werden unter günstige
dingungen eingestellt bei*

Theoder Ohl
Limburg12,70

GußltrütztNk Gmoffeuschüft mit«MsWitz
KkiWicht.

Dienstag den 3 « . Mär ; er., abends 8 '/» Uhr

Generalversammlung
im Lokale des Herrn E . Bielefeld („Alte Post"

Tagesordnung:

5.

6.

1. Rcchnungsablage pro 1914.
2. Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Entlass

an Borstand und Aufsichtsrat.
3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingen>U

pro 1914.
4. Neuwahl des dritten Vorstandsmitgliedes für den ftatuta

gemäß ausscheideaden Herrn Gustav Christmarin.
Periode: 6 Jahre
Neuwahl von3 Aufsichtsratsmitglicdern für die ftatutt:
gemäß ausscheidenden Herren: Hubert Hilf, Justizn
Josef Müller, Seifenfabrikant und Franz Müller, KW
mann, Wahlperiode: 3 Jahre.
Bericht über den in 1914 in Soden stattgefundM
Mitlelrheiniichcn Verbandstag.
Aasschluß von Mitgliedern
Beschlußfassung über die Umwandlung des Vereins
eine Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

9. Anträge von Mitgliedern.
Die Vereinsmitglicder werden aufgeforderl, etwaige t,

träge, welche in der anberaumlen Generalversammlung ji
Verhandlung gestellt werden sollen, so zeitig bei dem Bmiii
Vorstand einzureichen, daß sie in der Einladung zu
Generalversammlung, drei Tage vor derselben, bekannt gcm
werden können

Der Rechenschaftsbericht für das Geschäftsjahr 1914l
für die Vereinsmitglieder von heute an 8 Tage lang in
sercm Geschästslokalc zur Einsicht offen.

Limburg,  den 20. März 1915.
Der Vorsitzende des Aussichtsrates:

8(66 I o f e f F l ü g e l.

7.
8.

Beginn des Sommerhalbjahres am 15. April , ij
nahmeprüfung von 9 */2 Uhr an. Anmeldungen erbitten
Auskunft erteilt

Die Direktion.
Kokoskuchen

Palmkucheu
Schweinemaftfutter

Hühnerfutter
zu habe» bei

D . Heuberger,
Dauborn.

Die von Herrn Lotterie- Einnehmer Seiberl inng

tUobnung
(6 Zimmer, Bad, 2 Mansarden und Zubehör) ist zum l.
cr. anderweitig zu vermieten. h

Jos . Müller , Obere Grabenstraße Nr.

Gymnasium und Realprogymnasium
zu Limburg (Lahn).

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag , den 15. April d. Js ., 8 Uhr vormittags, mit der Auf»
Prüfung. Anmeldungen neuer Schüler nimmt der Unterzeichnete au allen Wochentagen von 11 bis 12 Uhr im Amttz>
des Gymnasiums entgegen Bei der Anmeldung sind Geburts- und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis der
suchten Schule vorzulegen.

Limburg,  den 25. März 1915.

3)71
Oer Direktor:

I . D. :
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le¬
bte Eid,
müde, s
und rüs
blühend«
legen ha
gebürti
hm das
Wollen,
den Len.
Welt.

Der
ni» über
über Nc
wiederr
sich so I
verbarg,
chen nur
welche9
durch bi
lindern
muß." '
Eide un
gesegnet
Miß, da
erntenr
sich der
E- wird
und Sö
des Frü
von ihn
Sonnei
weiden.

In
miseligei
Ml Dir
ser. De:



£tmbur
Zugleich amtliches ttreisblatt für den ttreis Limburg
^Limburger Zeitung ) flCltCftC 5dtUtl0 CtTTt Pld ^ , © C ^ tÜtt & Cf 1838 (Limburger Tagebl « tt)

" »sligen
cllt bei

r Ohl.
«9

«rfcheist täglich
ntt Uu1»atzm« der Es an - und Feiertags

zu »ad « jeder Woche eine S (Uaß«.
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Wandkalender um die Aa- rrNmead«.

Rrdaktlon , Druck und Verlag von Moriz Wagner,
tn Firm « Tchliuck'fcher Verlag und Buchdrucker«; in L i rn b n r g a . i». Lahn.

Anzeigen-Annahme dir 9 Uhr vormittags des Lrscheinungstager

■ » « IMI 'til I 1 Mark 60 Psa,
vierteltddrltch °bn « Postaufsch lag oder Brtagerlod«

ElirfickNiiititMkr : 16 Pfg.
die ^gespalten « GarmondzeUe oder deren Rau«
Reklamen die 91 nun breit « Petitzeil « 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewahrt

Rr . 7L Fernsprech-Auschluß Nr . 82. Samstag de « 27 . März 1925. Ferusprech-Anschluß Nr . 82. 78 . Jahrg.
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Frühlingsfreude.
Gestern sah ich,He der starke Sturm,
Der den jungen Frühling trägt.
Eine letzte Wolke von dem Turm
Lustig löste - Und nun schlägt
Blau der Himmel seine Augen auf.
Und die ganze Schönheit singt
Laut ein Lied vom Leben , dessen Lauf
Auch die Sorgenseelen zwingt.
Daß sie sich ent wölken von dem Weh,
Das den Winter lang gewährt,
Daß sich frei die Herzen in die Höh
Heben , von dem Lenz imd Licht ^ verklärt.

K. E . Knodt.

Frühling 1915.
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Tes Jahres schönste Zeit schickt sich an , die Reise über
d,e Eide anzutreten . Die Natur ist des Winters Herrschaft
müde, sie ist erfüllt von Frühlingshoffen , Frühlingsodem
und rüster sich, aus der Starre herauszutreten zu neuem
blühendem Leben . Was in den Wintermonaten darmederge-
legen hat , regt sich in der Erwartung der kommenden Wieder¬
geburt und die Lebensbejahung leuchtet uns entgegen , wo¬
hin das Auge schaut . Tie Wälder , Felder , Gärten ' die Flüsse,
Wollen , Lüfte , die Menschen und Tiere , sie alle hoffen auf
den Lenz , der kommt und seine Gaben austeilt in der ganzen
Welt.

Der Frühling ist das Symbol des Sieges der Finster¬
nis über das Licht . Lange lag .die kalte Hand des Winters
über Natur und Menschen , nun beginnt das warme Leben
»jeder von allen Dingen Besitz zu ergreifen . Die Sonne , die
sich so lange hinter den grauen Wolken - und Nebelschleiern
verbarg , sendet uns wieder ihr köstliches Licht und wir brau¬
chen nur die Augen recht offen zu halten , um zu erblicken,
Leiche Wunder sie schasst . Lin einzig großes Hoffen geht
durch die ganze Welt . Dieses Hoffen wird den Menschen-
lmdern zum süßen Trost , daß sich „ nun alles , alles wenden
muß." Der Landmann streut den Samen in die duftende
Erde und hofft , daß ihm der Fleiß durch eine gute Ernte
gesegnet werde . Der Gärtner pflegt den Garten , weil er
Miß, daß er jetzt aus seinem Posten sein muß, wenn er Früchte
ernten und sich an den Blumen freuen will . Freilich stellt
sich der Frühling nicht mit kalendarischer Sicherheit e,n.
Es wird noch mancher Sturm und Rückschlag eintreten , Kälte
und Schnee werden zuweilen vorübergehend in das Reich
des Frühlings eindringen und so manche junge Blüte wird
von ihnen gebrochen werden . Aber der Frühling hat die
Tonne zur Sekte , deren warme Strahlen sich Bahn brechen
weiden.

In diesem Jahre findet der Lenz einen trüben,
unseligen Gast bei uns : den Krieg . Lenz und Krieg — ,
Mi Dinge , die sich voneinander scheiden wie Feuer und Was-
s« . Der Lenz , Leben erweckend und Freude schaffend , und

vie Krall der Heimat.
Roman von Paul Grabein.

|P ^ (Nachdruck verboten.
Im Nebenzimmer , im Salon , klopfte es jetzt an die

-t-ur . Renee . die inzwischen schon ein Morgengewand über-
geworfen hatte , ging öffnen . Es war der Diener , mit einem
pack Zeitungen . Ach richtig , Thea hatte ihm ja gestern,
eye sie zum Theater fuhren , Auftrag gegeben , heute in
°" er Frühe alles aufzutaufen , was er an Mvrgenblättern
auftreiben könnte.

Renee nahm dem Diener die Zeitungen ab . Ja , das
^ °r gestern . Da ahnte man ja noch nicht , wie es nachher kom-

tisch n™r*’c' sie warf den Blätterstoß aus den Schreib-
chTu, Thea — deine Kritiken !"

entriß Thea ihrer schlaffen Unlust . Rasch
^ano sw auf , warf ihre Kleider über , eine lichtfarbene Ma-

cc’ ~ ein plötzliches Hoffen kam über sie ; so unmotiviert
v jJ a  Ueilich war , aber es konnte ja doch schließlich fein,
beiit " ^ er  gestrigen Ablehnung seitens des Publikums
L  te vielleicht wenigstens ein Teil der Presse Anerkennung
" ;r  die Arbeit batte.

n ^ ' 'Ell kam sie in den Salon und nahm Renee . die schon
du ’n emem  dar Blätter zu lesen angefangen hatte,
dn« n " ngen  weg , fast ärgerlich , als ob ein fremdes Auge,

e^er Pis das ihrige darauf fiel , den 'Inhalt lener No-
l a ungünstiger machen könnte.

beiinu^ durchflog sie selber die Blätter , plötzlich wieder
ibr k-iv ^ kternd vor Erregung , wie wenn die Kritiken dort
lieber " das Urteil sprechen sollten . War es nicht bloß
tlar rrei 3‘hcil gewesen , was sie Heute nacht jo ' grausam
>em-̂ '^ " " den — was es wirklich so : Jörg zu Ende mit

"am Tonnen?

dos um Zeitung schlug sie auf ; aber da - Hoffen,
ichwani! ^ ufang noch einmal in ihr aufflackern wollte,
"uno - rDor  mal zu mal . UebereinstimMend dieselbe Mei¬
den ■ 1 Stück und Autor : Eine völlig verfehlte Ar-
tik V m,c. unerfreuliche Mischung von krankhafter Roman-

' Mentalität und schwüler Erotik — man hatte sich

der Krieg , Tod bringend und Leid erzeugend — , welch gewal¬
tige Unterschiede ! Während in Wald und Feld die Blumen
sprießen und die Natur sich anschickt, ihr buntestes Kleid zu
tragen , rafft der Krieg junge Menschenblüten wie Gras
dahm ; die Blumen , die er erzeugt , sind die Tränen , die in
den Äugen trauernder Menschen leuchten wie Sterne in der
Nacht . Aber wie der sirengste Winter die Herrschaft an
den Frühling abtreten muß , so wird auch der grimme Krieg
einmal dem Frühling einer besseren Zeit weichen . Unsere
Frühlmgshofsnung in diesem Jahre hat doppelten l- inn;
fürwahr , die Hoffnung wird nicht zuschanden werden . Der
Krieg ist der Verbote des Friedens , wie auch jedem Frühling
erst der Winter vorausgehen muß . Wie wir in den Tagen
des Frostes und der langen Nächte von der frohen Ge¬
wißheit beseelt sind , daß eines Tages alles licht und warm
in und um uns sein wird , so dürfen wir auch in der schweren
Kriegszeit getrost auf den kommenden Tag harren , der uns
den lange entbehrten Frieden wieder bringen wird . Und wenn
wir klug sind und verstehen , von den Dingen zu lernen , dann
mildert sich sogar das herbe Weh , das uns der Krieg in
die Herzen gesenkt hat . Ja , es kann uns sogar zum Segen
werden . Der Landmann wesß , daß der Frost wohl nötig , ja
unentbehrlich ist . Tr lockert das Erdreich , erleichtert die
Bearbeitung im Frühjahr und tötet das Ungeziefer , das sich
in den Erdschollen eingenistet hat . Sollte nicht in ähnlicher
Weise des Krieges Leid sür uns von Segen sein ? Wie viele
Menschen sind unter dem Leid ganz anders geworüen . Das
Leid kann Wunder tun : aus hochmütigen kann es demütige,
aus stolzen kann es bescheidene , aus oberflächlichen kann es
innerlich reife Menschen machen , Menschen , die trotz oer
Prüfungen den Glauben an den Sieg der Gerechtigkeit und
Wahrheit nicht sinken lassen.

„O Menschenherz , vergiß die Qual , es muß sich alles,
alles wenden !" Harret aus in Geduld ! Laßt Euch erfreuen
durch das liebliche Schauspiel draußen in der Natur . Seht das
Knofpen an den Büschen , den Hauch des Frühlings über
Wald und Au ! Hört die gefiederten Sänger , wie sie zwit¬
schern und singen und den Winter schon vergessen haben . Sie
wollen uns Menschen erfreuen durch ihr munteres Wesen
und uns sagen : Laßt doch das Traurigsein , schaut doch , schaut,
der Frühling ist ja da ! Wahrhaftig , wir wollen uns au
ihrer Munterkeit erfreuen und unser Herz wird warm werden
dabei . Frühling ist schon da , und der Friede wird auch kom¬
men , Hab Geduld , Menschenkind ! I . Bhl.

Deutscher Heldenmut im Oste « .
Bus dem großen Hauptquartier wird geschrieben : Es war

zu Beginn der letzten Februar -Woche . Die aus der Gegend
von Szczuczyn in der Richtung auf Lomsha vo : gehende Bri¬
gade stieß bei Jedwabno auf überlegene russische Kräfte . Die
Gesamtlage forderte das Festhalten des Geländes um Jcd-
wabno ^ Ein Regiment .setzt sich auf der Kirchhofshöhe hart
nordwestlich von Jedwabno fest, während Teile der Brigade
den Ort halten Ein heftiger Feucrkampf wogte hin und her.
Die hereinbrechende Dunkelheit findet das Gefecht noch unent¬
schieden . In Orlikowo — etwa 5 Kilometer nördlich von

gründlich getäuscht in dem einst so vielversprechenden Ver¬
fasser , der zu Großem berufen schien. Wie so mancher , der
gleich ihm so glänzend angefangen , war auch nur ein Blen¬
der , eine Eintagsfliege ! Was er Wertvolles zu geben
hatte , es war alles im „ Orm Wiet " ausgeschöpft . Jürg
Harms würde nie wieder ein brauchbares Stück schreiben
— er trat mit diesem letzten , völlig mißglückten Versuch
aus der Reihe derer aus , die man ernsthaft zu beachten
hatte.

So tönte es Thea aus jedem Blatt entgegen . Eine
einzige Stimme nur war milder . Der Rezensent mußte
das Werl zwar auch sehr verfehlt bezeichnen , aber doch
auch einzelne , hohe dichterische Schönheiten darin anerkennen.
Schade , um den abermals mißglückten Wurf ! Wo wäre
die tiefe , stille Ruhe , die prachtvolle Klarheit der Ge¬
staltung im „ Orm Wiet " geblieben ? Man habe unwill¬
kürlich den Eindruck , als stünde der Dichter Jürg Harms als
Mensch in einer schweren Krisis , die ihm den Spiegel der
Seele aufgewühlt have , j.o daß | te Menschen und Dinge
nur noch in Jrrbilder zürückwerfe . Aber vielleicht wäre
doch zkl hoffen — man möchte es wenigstens aufrichtig
wünschen — daß der sympathische Dichter des „ Orm Wiet"
diese Krise glücklich überftände und sich dann wieder zu der
alten Höhe seiner Kunst zurückfände.

Diese Worte , aus denen reife Menschenkenntnis und
warmes Wohlwollen wehten , im Gegensatz zu den kalten
geistreich oder erbarmungslos spitz geschriebenen übrigen
Kritiken , machten einen tiefen Eindruck auf Thea . Sie
nahm , als sie die Reihe durch war , das Blatt noch einmal
zur Hand , las es zum zweiten und drittenmal . Dann sank
es ihr in den Schoß . Ihr Blick schweifte darüber hinweg,
in ernsten , schweren Gedanken . Eine Krisis ! Wenn es nur
dos wäre , nicht der unentrinnbare Niedergang ! Dann wäre
ja doch noch zu hoffen , trotz allem . Nur — es müßte
alles geschehen , was den Ausgang dieser Krise zu einem
günstigen Ende führen könnte ! Jürg müßte frei gemacht,
bewahrt werden vor allem , das ihm die Seele aufwühlte.

Der Kopf sank Thea in die Hand . Da war sie wieder
an dem Punkt wie vorhin — bei zenen Zukunftsbildern,
die so grau und freudlos vor ihr lagen , klnd ein Zug
qualvoller Ungewißheit trat auf ihre Züge . Wäre da doch

Jedwabno — sitzt in einem zerfallenen Hause der Brigadestab
vor der ausgebieitcten Karte . Eine flackernde Kerze erhellt
notdürftig den kleinen Raum . Draußen tobt das Unwetter
mit Hagelschauern . Ordonnanzoffiziere und Befehlsempfänger
kommen und gehen . Auf allen Gesichtern malt sich die höchste
Spannung und Erwartung : Eine russische Garde -Division
greift Jedwabno an . Wird die Brigade die Stellung halten
könnenj ? Es wird kl Uhr nachts . In dichten Massen
stürmt der Feind gegen die Kirchhofshöhe und den Ort vor.
Die Riesengestalten der russischen Garde tauchen aus dem
nächtlichen Dunkel hervor . Das Unwetter wird immer toller.
Das Regiment auf der Kirchhofshöhe hält seine Stellung.
Sein linker Flügel und der Rücken werden bedroht durch neue
russische Kräfte , die sich aus östlicher Richtung gegen Konopki
vorschieben . Aber das Regiment hält die Kirchhofshöhe . In
Orlikowo häufen sich die Meldungen : „ Unser linker Flügel
ist umfaßt . " — „ Unser Rücken wird von Konopki bedroht . "
— „ Eine Kavallerie Brigade mit Artillerie umgeht unsere
linke Flanke ." Ein eiserner Ausdruck tritt in die Züge des
Brigadekommandcurs . Dann springt er empor und gibt den
Bcfchl : „Die Brigade hält ihre Stellung und
läßt sich totschlagen !" Tiefe Stille in dem kleinen,
Halbdunkeln Raum . Die Krisis erreicht um Mitternacht den
Höhepunkt : In der Front angegriffen von erheblicher Ueber-
macht ; die Flanke stark gefährdet - Die letzte verfüg¬
bare Kompagnie ist in der Richtung gegen Konopki eingesetzt.
Erst am nächsten Vormittag kann eine heranmarschicrende
Br gäbe eingreifen . Da tritt der Verpflegungsoffizier des
Regiments auf der Kirchhosshöhe herein und meldet : „ Die Höhe
wird gehalten , das Regiment geht keinen Schritt zurück . "
Und das Regiment hält die Stellung gegen erdrückende Ueber-
macht . bis gegen l0 Uhr vormittags die eintreffende Ver
stärkung durch einen erfolgreichen Angriff entlastend eingreift.
Die Brigade hatte sich gegen die russische 2 . Garde -Division
und gegen eine Kavallerie -Brigade behauptet.

Der franxöfische Gefangene als - rnlfcher
Dichter.

Auf dem Hohenasperg bei Stuttgart weilt zur Zeit ein
französischer Universitätsprofessor als Kriegsgefangener . Der
Getchrre , der an seiner Heimat -Universität Dozent für deutsche
Sprache und Literatur ist , hat kürzlich ein Gedicht in deut¬
scher Sprache verfaßt , das jetzt von württembergischen Blättern
veröffentlicht wird . Die schönen Verse lauten:

Fremdes Volk und fremde Gaue,
Fremde Sprache — ist ' s ein Traum?
Ich bin wach ; doch was ich schaue.
Was ich höre , faß ' ich kaum!
War 's nicht gestern , als der wilden
Feinde graue Uebermacht
Auf des Vaterlands Gefilden
Uns bedrängt in heißer Schlacht?

einer , der ihr raten könnte ! Sie stand ja vor sich selber
so unschlüssig : War nun das die bessere , die wahre Stimme,
in ihr gewesen , die sie heute Nacht ' so stark und opferfreudig
vernommen hatte , oder jetzt dieses dunkle , fröstelnde
Angstgefühl , das sie bei dem Gedanken an die Zukunft
übertäm : Sie irgendwo ganz allein in der Einsamkeit mit
Jürg . nichts , was sie froh machte , änregte , ablenkte , nur
immer Arbeit , Arbeit — wie hart ihr doch heute das Wort
tönte — und noch eins von weit unbarmherzigerem Klang:
Einschränkung , Dürftigkeit ! !

Schwer ging Theas Atem . Es war ihr , als wollte sie
etwas einschnüren mit eiserner Gewalt , daß sie die Luft
zum Leben nicht mehr hatte.

Dann trat Renee wieder ins Zimmer . Als sie die Zei¬
tungen am Boden liegen sah , die Schwester so tief in ihre
Gedanken verloren sah , wußte sie wohl schon genug , aber
doch fragte sie, vielleicht — nach der kleinen Szene vor¬
hin — letzt mit einem leisen Gefühl von befriedigender Scha¬
denfreude , neugierig forschende

„Na ? "

Thea nahm die verstreuten Blätter auf , ihre Stimme
zeigte wieder die gewöhnliche Beherrschung:

„Wie zu erwarten war ."

Renee sah die ältere Schwester an , mit einem fragenden
Ausdruck , voller Spannung , wußte sie ja doch , was diese
für Hoffnungen auf den gestrigen Abend gesetzt hatte . Thea
verstand , aber sie antwortete nur ausweichend:

„Jürg wird gut tun , fürs erste einmal nicht mehr zu
schreiben . Er muh erst wieder innerlich zur Ruhe kommen ."

Dann trat sie ins Nebenzimmer . Sie wollte sich fertig -
machen zu einem Ausgang — trotz der frühen Stunde.

Renee ging hinunter zum Frühstück . Thea war jo allein.
Gott sei Dank , so brauchte sie doch wenigstens ihre Mienen
nicht mehr so krampfhaft zu beherrschen . Es war ihr ja
so bang zumute — so bang . Was sollte denn nur noch
werden ? Ciesiand die Kraft nicht , weder zum einen , noch
zum andern . So war nur ein klares Empfinden in ihr : Sie
wollte zu ihm ! In feine Hände wollte sie die Entscheidung
legen . Sie wollte ihm ihre Seele rückhaltlos aufdecken mit



«

Noch tönt mir der Sambre -Meuse
Heller Klang im Ohre nach,
Noch hör ich daS Kampfgetöse,
Der ^ Kanonen ^Donnersprach ' — !
Und aus Feindes Feste blick' ich
Jetzt hinaus in Feindesland,
Tausend ' heiße Grüße ' schick ich
Dahin , wo zumlWaldesrand
Sacht ^ dielAbendsonn ' geglitten —
Dort weit draußen such' ich fie,
Sie , für die . ich Hab gestritten:
Meine teure Normandie.

Gleiche Sonn ' vom gleichen Himmel
Leuchtet freundlich hier und dort,
Sieht dort auf das Kriegsgetümmel,
Auf Zerstörung , Brand und Mord.
Sieht hier auf ein Land in Frieden,
Das vom Kriege unberührt!
Ach , ich wollt , ihm war beschieden,
Was mein Heimatland gespürt!
Beutegierige Barbaren?
Rohes Volk von Trug und Haß?
Frankreichs Untergang feit Jahren
Planend ohne Unterlaß?
Hier nun wohnt es : diese Städte,
Diese Dörfer , dieses Feld?
Nein , mit rohen Händen hätte
Es fie nicht bebaut , bestellt.
Stille , Fleiß und Gottvertrauen,
Heimatliebe atmet sie
Diese Landschaft , anzuschauen
Schön wie meine Normandie.

Als wir , die gefang 'nen Feinde,
Drunten zogen durch die Stadt —
Still und ernst stand die Gemeinde,
Manche - Auge Tränen halt'
Für uns . Rohe Sieger hätten
Wut und Hohn und bittern Spott;
Doch sie achten auch in Ketten
Uns als Brüder noch vor Gott.
Wer ist ' s , der den Brand entfachte,
Der dies stolze Volk umloht,
Wer ist ' s , der uns glauben machte,
Daß es frevelnd uns bedroht ? —
Frankreich ! Deine Söhne sterben,
Deine Marken sind zerstört
Nicht durch Feindes Schuld ; Verderben
Schuf der Freund , der dich betört.
Falscher Freund , er raubt für immer,
Was dir Ruhm und Glanz verlieh,
Und es stürzt mit dir in Trümmer
Meine arme Normandie — !

Jedenfalls tut er da « in einer reizenden kleinen Geschichte,
die rin katholischer Geistlicher in einem Feldpostbrief an den
„Dortmunder Generalanzeiger " erzählt : Es war da im
Westen ein Gefreiter im Quartier einer französischen Dulcinea
insofern auf den Leim gegangen , als er sich im ersten Stadium
regelrechter Verliebtheit befand . Er hatte Ruhetag , und der
französische Rotwein floß für in reichlich Da fragte ihn
Jeannette ganz unvermittelt : „ Du Schatz , weißt Du auch
noch richtig der Parole , wenn du nachher aufziehen mußt
auf das Wach ? " — Wenn diese Falle nicht gut angelegt war,
dann ist nie eine Falle nicht gut angelegt gewesen . Indessen
steht dem Deutschen das Vaterland nicht nur über der Partei,
sondern auch über der allerhöchsten Liebe , und „ besaufen"
tut sich ein königlich preußischer Gefreiter im Dienst und
außer Dienst niemals . Anscheinend harmlos erfolgte die
Antwort „ Gewiß , die Parole ist heute Hindenburg " . Keine
Miene verzog der Gefreite , als habe er etwas gemerkt , aber
auch Jeannette tat , als wenn sie nicht ein Wässerchen hätte
trüben wollen . Selbstverständlich war die Parole keineswegs
Hindenburg , und der Gefreite , der nicht aus den Kopf gefallen
war , dafür aber um so heißere Sehnsucht nach dem Eisernen
Kreuz hegte , meldete die Geschichte gleich nach seiner Rückkehr
und bat einen bestimmten Posten beziehen zu dürfen . Einige
Nachtstunden vergingen und eS passierte nichts . Dann aber
so gegen 1 Uhr tauchten gleich fünf „ Feldgraue " auf aller¬
dings trugen zwei Infanteristen Artilleriehelme . Unser Ge¬
freiter : „ Halt wer da ? " — Patrouille : „ Parole Hinden-
bürg . " — „ Gut . paflieren " — Und diese famose Patrouille
passierte, , bis sie außer Sehweite prompt „ in Empfang " ge¬
nommen wurde . Diese „ Patrouille " wiederholte sich sogar
dreimal mit demselben Erfolge . Der Fang war ausgezeichnet,
denn eS waren einige französische Offiziere und einige Genie¬
soldaten zum Minenlegen , die unter dem Schutze der Nacht
und des Regen « ihre Sache auszuführen hofften . Der Ge
freite bekam natürlich sein Eisernes Kreuz für die große
Ueberlegung und Geistesgegenwart , die er in „ schwacher"

, Stunde bewiesen hatte . So hat also die „ Parole Hindenburg"
selbst in Frankreich gezogen . "

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 27 . Mär ; 1915.

V * Uebrr Kriegskochkunst  wird in diesen Tagen
sehr viel verhandelt und geschrieben . Daß einsichtsvolles Ver¬
halten unserer Hausfrauen und richtig angewandte Sparsam¬
keit in diesem gewaltigen Völkerkrieg für dessen Ausgang von
ungeheurer Bedeutung sind , darüber besteht kein Zweifel mehr,
wohl aber wird soviel , zum Teil fast Gegensätzliches über die
Art und Weise des Verhaltens und Sparens gesagt , daß eine
aus der Praxis entstandene einfache Aufklärung hierüber mit
Freuden zu begrüßen ist . Dies besorgt in mustergültiger Weise
Frau Boy -Ed in einem Artikel „ Kriegskochkunst und Küchen¬
künsteleien " , der in Heft 10 der „ Gartenlaube " erscheint.
Besonderen Wert gewinnen die Ausführungen der bekannten
Schriftstellerin dadurch , daß ein ganzer , für dir Zeit passender
Wochenspeisezrttel beigefügt ist.

Delila im Felde.
Im Kriege heißt es die Augen offen halten , und so

läuft denn auch Gott Amor , wenn er sich einmal in die
Schützengräben verirrt , dort ohne die obligate Binde herum.

all ihren Schwächen , nichts beschönigen , — dann sollte er
selber befinden , was das richtige wäre für sie und ihn.

In dresen Gedanken hatte sie endlich ihre Toilette be¬
endet . Sie wollte gerade ,nach dem Diener klingeln , sich den
Tee hier oben servieren zu lassen — um drunten den Fragen
und forschenden Blicken der Mutter zu entgehen — da öffnete
sich die Tür , und diese trat bei ihr ein , ganz unvermutet.

„Du , Mama ?"
„Ja , Kind , — ich wollte doch mal nach dir sehen ."
Thea erwiderte nichts . Sie ging noch einmal ins Schlaf¬

zimmer hinüber , als müsse sie noch den Schmuck verwahren,
der auf der Frisiertoilette frei herumlag , das Kollier , die
Armbänder und Ringe , die sie gestern getragen hatte.

Aber die Mutter folgte ihr auch hier nach.
„Du siehst nicht gut aus , Thea . Hattest wohl eine

schlechte Nacht ?"
Thea sah nicht auf.
„Ich bin allerdings erst etwas spät eingeschlofen ."
„Das Stück soll sehr aufregend gewesen sein — wie

Renee sagte ."
Thea ließ das Auge auf den glitzernden Juwelen , auf

den roten Samtpolstern der Stahlkassette ruhen , wie wenn
sie gar nicht gehört hätte , was die Mutter da sagte . Aber
plötzlich packte es sie : Sie war dieses ewigen Komödien-
spielens rnüde ! Und mit einem Ruck ließ sie den Deckel
in die Kassette Zurückschlagen — ein scharfer , schnappender
Laut.

„Co sag ' doch ruhig , was du denkst , Mama !" Sie
wandte jetzt offen den Blick der Mutter zu . „ Ich weiß ja
doch , wozu du hier herausgekommen bist '

Frau Sye drückte noch einen Moment , wie verlegen .aus
die Schleffe , die sie eben gebunden . Dann holte sie Atem
und trat näher zu der Tochter:

„Nun ja — es hilft ja doch einmal alles nichts , mein
liebes Kind . Die Situation muß geklärt werden ."

„Sie wird es — noch heute . Verlaß dich darauft
Mama !"

Die Mutter blickte zweifelnd auf die Tochter . Ts lag
über dem müden , blassen Gesicht jetzt wieder ein Zug von
Entschlossenheit - Der flößte ihr Unruhe ein . Sie nahm
Theas Hand , sie war kalt und feucht.

, 500 Mark unterstützt haben . Auf die Frage , weshalb er ^
die zweite Unterschlagung begangen habe , erklärte der Angefl -^

Deutsche Helden.

Auch ei « Grund , um Postmarder zu werden.
Aus Königsberg in Preußen wird geschrieben : Eine son¬

derbare Begründung für seine Straftaten gab vor Gericht der
frühere Postassistent Ernst Salomon an , der sich wegen Bclrugs
und Unterschlagung im Amte vor dem Schwurgericht zu ver-
antworten hatte . Der Angeklagte , der zunächst in Danzig
bei der Feldpostabteilung beschäftigt war , hat dort in kurzer
Zeit 4000 Mark von eingezahlten Feldpostsendungen unter¬
schlagen , wie er auch zugab . Er wurde dann zur Feldpost
abteilung nach Königsberg versetzt und hat erneut Umerschla-
gungen in Höhe von 10000 und 3800 Mark begangen.
Der Angeklagte gab an , daß er von Hause aus mittellos sei
und mit seinen Diäten , die er bezog , nicht habe auskommen
können . Es wurde aber auch festgestellt , daß der Angeklagte
in Danzig sowohl wie in Königsberg ein ziemlich leichtsinniges
Leben geführt hat . Mit dem Erlöse der ersten Unterschlagung
will er seine Gläubiger befriedigt und seine Mutter mit etwa

,Warum Verderben — ? "

Ts klang so seltsam apathisch , als ginge sie das Schicksal,
von dem sie sprachen , gar nichts an . Da wuchs Frau Syes
Angst . Cie fand einen Ton , der aus der Tiefe kam und
auch zur Tiefe drang bei der Tochter.

„Mein liebes , liebes Kind . Was soll ich dir denn alles
noch einmal sagen ? Du weißt ja doch alles , du fühlst es

Bei den Kämpfen vom 13 . bis 18 . Februar nordöstlich
von X . war der Gefreite der Landwehr Julius Schneider
aus Hammelburg in Bayern auf eine eroberte Höhe als
Fernsprecher vorgeschickt. Schneider , der verheiratet und Vater
von 5 Kinder ist und als Monteur in Nürnberg wohnt,
hat sich bei dieser Gelegenheit hervorragend benommen . Ob¬
wohl die in der Nähe befindliche Infanterie durch das Feuer
der feindlichen schweren Geschütze vorübergehend zum Aus¬
weichen gezwungen war , verharrte er trotz des heftigsten
Granatfeuers auf seinem Posten aus und gab unbeirrt wich¬
tige Meldungen weiter . Als er sich allein befand , meldete
er dies mit den Schlußworten : „ Ich bleibe , bis ich falle . "
Schließlich wurde er durch den Aufschlag einer Granate bis
an den Hals verschüttet , was er auch noch meldete . Eine
vorgesandte Hilfstruppe grub ihn in mühseliger Arbeit wieder
aus . Als er noch bis zu den Knien in der Erde steckte, be¬
diente er sofort wieder den Fernsprecher und erstattete von
neuem wichtige Meldungen . Schneider erhielt für seine
Tapferkeit das Eiserne Kreuz.

„Mein Gott , Kind — du machst dich noch ganz krank
mit dieser unglückseligen Geschichte . Sei doch nur ver¬
nünftig !"

Es sprach wirklich einmal aus ihr ein Ton echter mütter¬
licher Sorge . Es war Thea dabei ganz eigen zu Mute
— weich und doch gleich wieder bitter . Cie war nie ver¬
wöhnt worden mit solchen Sentiments . Für gewöhnlich
hatte ja die elegante Mama nie viel Zeit gehabt , sich um
die kleinen Angelegenheiten ihrer Kinder den Kopf warm zu
machen . Und Thea wollte ihr die Hand wieder entziehen.
Aber die Mutter .hielt ihre widerstrebenden Finger fest.

„Thea — Hab doch Vertrauen zu mir , ich meine es ja
wirklich gut , Kind , — was hast du vor?  Was soll mm
werden ? "

Sic sah besorgt der Tochter ins Gesicht . Das blieb
eine Weile starr , dann zuckte es drinnen , und endlich sagte sie
müde : '

„Ich weiß es selbst nicht ."
Es klang wie ein ermattetes Aufgeben des eigenen

Willens , ein Sichtreibenlassen von fremden Gewalten , die
mit ihr machen mochten , was sic wollten — wenn nur endlich
Ruhe würde.

Ta ward die Besorgnis in der Frau zur Angst . Ein
Ahnen ließ sie plötzlich klar sehen.

„Du willst zu Harms ! Wenn er es fordert , wirst du
ihm folgen — auch gegen unseren Willen !"

Thea gab keinen Laut von sich. Alle ihre Brauen waren
zusammengezogen wie in einer geheimen Entschlossenheit . Da
faßte die Mutter sie bei den Schultern . Ls war wie ein
Aufrüttelnwollen.

„Thea , das kann doch nicht dein Ernst sein ! Du wirst
doch nicht blindlings i» dein Verderben rennen !"

. . . „ . . ... » sich ein Vermögen
Die Geschworenen hatten selbst für diese« ^

es sei seine Absicht gewesen,
mein.

Zweck der Handlungsweise des Angeklagten kein Vcrstä^
sie bejahten die Schuldfrage und versagten mildernde UmsizA
Das Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus und fünf I,?
Ehrenrechtsverlust.

4* E ine für Wirte und Gäste wichtige (j
s cheidung  fällte das Landgericht Düsseldorf Der
tier Eduard Germeshausen , Cafä Savoy , Düsseldorf , jjL
anstelle von coffeinfreiem Kaffee Hag verdünnten , coffelnh,^
gen Kaffee ausgeschänkt . Er wurde deshalb wegen unlautn»
Wettbewerbs und einer ' Verletzung des Warenzeichenges^
zu einer Geldstrafe von Mk . 100 .— und zu einer Buße ”
50 .— zu zahlen an die Nebenklägerin , die Kaffee -Handels -Aksi.
gesellschast Bremen , verurteilt . Die Köchin Margarete
ist wegen Beihilfe mit einer Geldstrafe von Mk . 10 . ^
legt worden . Außerdem wurde der Nebenklägerin die
kationSbefugnis aus Kosten deS Angeklagten zugesprochen.
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Donnerstag den 15 . April , vormittags 9 Uhr , werde,
wieder im Schlosse am Dome neue Unterrichtskurse in

1) Wäscheanfertigung , Maschinennähen und
arbeiten , 2 ) Kleidermachen und Zuschneiden , 3 ) Haw
Wirtschaft und Kochen

eröffnet.
Anmeldungen nimmt bis spätestens 30 . März

lich 5 — 6 Uhr l außer Sonntags ) die Erste Lehrerin F
Marg. v. d. Driesch in ihrer Wohnung (Marktstraße) enl-
gegen . Bei der Anmeldung sind auf das Schulgeld 3 M
anzuzahlen.

Nähere Auskunft erteilen außer der genannten Gewerbr-
schullehrerin der Schulleiter Herr Rektor Michel - , sM
der Unterzeichnete Vorsitzende des Gewerbevereins.

DaS Kuratorium:
3 (65 ) I . G . Brötz , Vorsitzender

ja M ui .füll,
ik.

Das neue Schuljahr beginnt am 15 . April 1915.
Meldungen nimmt der Unterzeichnete täglich von 11 — 12 Uhi
entgegen , und zwar bis zum 31 . März im Amtszimmer
der Realschule und während der Ferien in seiner Wohnung,
Luisenstraße 16 . Borzulegen sind GeburtS » und Impfschein,
eventl . Zeugnisse

Aufnahmeprüfung : Donnerstag den 15. April, m
mittags 8 Uhr.

Der Direktor
6 (68 I . B . : Pro !. Meister.

HchinsttiMU. LdeHkfttkti Sitj.
Mittwoch den 31. März , nachm. 1 Uhr in der Wirt-

schüft von Karl Reusch zu Heistenbach . Distrikt 2ob
Schollenberg , 31 Knebelsheck , 32b  Spratig u . Tot . Eichen:
56 Rm . Scht u . Kn , 95 Rm . Reisig , 670 Wellen Bu¬
chen : 282  Rm . Scht . u . Kn ., 30 Rm . Reisig , 1330 Wellen, tt t (j
Nadelh olz:  48 Rm . Scht . u Kn . Die Herren Bürgn-

! meister werden um gefl . Bekanntmachung ersucht.
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ja am besten selbst . Ja , ja , — nur nicht wahr haben mllsi
du es vor mir . Aus Charaktcrstolz ! Du fändest es niedrig,
ihn jetzt aufzugeben , wo das Glück ihn verlassen hat . Darmi hQ
willst du alles in seine Hand legen und , wenn er nicht j^ retgqcmc
Vernunft genug hat , dich wieder frei zu geben , dich lieda

mit ihm ins Unglück stürzen . Das ist es !" Brscheinig
„Nein , — nicht das , Mama . Ich Hab ' ihn so IÄ m im Besitz

— so lieb !" ' Vvchmstistcr
Und plötzlich brach etwas in Thea zusammen , etwas nur» Nach auße:

noch mühsam ,Aufrechterhaltenes . Wie ein Kind barg st Pi % 8ro!
das Haupt an der Brust der Mutter , weinte laut und schM » Nr. 4 der
zend , wie sie seit ihren Kinderjahren nicht mehr geweM lEz sî du
hatte — sie, die Stolze , Kühle , die sonst keinem in der Fa¬
milie auch nur den leisesten Einblick in ihr Inneres gewährt
hatte . Und die Mutter hielt sie umschlungen , drückte ihre«
Kopf cm sich, selber tief bewegt.

, über t
Diese:

Material)
Werder

Alte Erinnerungen stiegen in ihr auf , an Zeiten , ^
rtiirfc Tv<m tfir ttrvrh fm +fp Trt ftllfoinfptt fnUltßtt . Iß . *das Herz auch bei ihr noch hatte so aufzucken können

es dann allmählich verlernt hatte , sich tiefer zu regen , >'
all denr satten Wohlleben , da » ja gar keine Zeit mehr M
nach den Wünschen zu fragen.

Nun war die Tochter an diesem Wendepunkt ihrv
Lebens . Ein Mitleid stieg in der Frau auf : Hatte sie seW
all der Glanz glücklich gemacht ? Sollte sie aber ihr
nicht lieber den anderen Weg gehen lassen , den
Dornen , der aber ein tiefes , großes Glück zum Ziele hat«
Einen Moment schwankte sie, aber nur einen Moinevr
dann entschied die nüchterne Klugheit , die der Leitstern >W
späteren Lebens geworden war . Die sagte ihr klar
deutlich : Thea war nicht geschaffen für diesen DornenE
ihre verwöhnten Füße zu zarl — sie würde blutend «“j*
kurzer Zeit zusammenbrechen . Und dann gab es für J
kein Zurück mehr auf jenen anderen , bequemen Weg,
zu dem goldschimmernden Palast fiihrte . Der war Mg
der Entwerteten für immer verschlossen — ein oerpsuM^
Leben , das würde das Ende sein , unfehlbar!

sü nur ge!
die Aj

dürfen.

(Fortsetzung folgt . )
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AManc Der Brokdüchcr.
. « «Artfflie der Brotdücher für die Zeit vom 29 . Marz

^ -,1 25 . April d. Js . erfolgt am
t^ ^ nstag , den 27 . März d . Js . für die Aus-

aabebezirke 1 und 2 und am
Woitittfl , den 29 . März d . Js . für die Äusgabebe-

ürke 3 und 4.
Empfangnahme der Brotbücher für jede Person

^kaushalts haben sich die Haushaltungsoorstände des
- nden Ausgabebezirks an dem angegebenen Ausgabe-
^ d« Zeit von 8 Uhr vormittags , bis 6 Uhr abends
" llntenbezeichneten Ausgabestellen einzufinden.

Krotbücher für Gastwirtschaften und Herbergen dezgl.
- -mden Gäste können am Samstag , den 27 . d . Mts.

15 des Rathauses in Empfang genommen wer-

seit der erstmaligen Ausgabe der Brotbücher Woh-
mechsei innerhalb des Stadtbezirks von einem Ausgabe-
'mm anderen eingetreten , so gehört die betr . Haus-
l  dennoch fernerhin dem seitherigen Ausgabebezirk an

M sie dementsprechend in der für diesen bestimmten
/ilbestelle die Brotbücher abzuholen.
" Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der verbrauch-
—MMxtt.
d die in der Stadt einquartierten Militärpersonen

die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Mbehörden ausgegeben.
T\t bisherigen Brotbücher sind bei Empfangnahme der
„ Brotbüchrr adzuliefevn.

jmburg,  den 25 . März 1915.
Ter Magistrat:

H aerten.

Msgabezirle und Ausgabestellen:
K,-Mb«bezir11 . Hierzu gehören : Australen , Bahnhofsplatz,
Mfsstratze , Barfüßerftraße , Bergstraße , Bischossplatz,
menröderstrahe , Böhmergasse , Vornweg , Brückengasse.
Mporstadt , Tietkirchenerftraße , Diezerstrafe , Tomplatz
estraße, Kleine und Trotze Domtreppe , Eisenbahnstratze,
ch und Lschhöferweg ; Ajü -Mbestelle : Rathaussaat (Zlm
fz des Rathauses ) .

A-Mbezitt 2 . Hierzu gehören : Fahrgasse .Fischmarkt .Fla-
eigstratze, Obere und Untere Fleischgasse , Frankfurtern

Friedhvfsweg , Gartenstraße , Obere und Untere Gra-
■t̂ c, Graupfortstraße , Eüterplatz , Gymnasiumsplatz,

Martenweg, Hochstraße , Holzheimerstratze , Hospitalstratze
,m: Htbn Huttig; Ausgabestelle: Zimmer 14 des Rathauses,
inender boratebeziirt 3 . Hierzu gehören : Tal Josaphat , Josefstraße,
* ’ ; Kalch, Kirchgasse , Am Kissel , Kornmartt , Löhrgaise,

— chplatz, Marktstraße , Mühlberg , Neumarkt , Nonnen -
* 1 in , Offheimerweg , Oraniensteinerweg , Parkstraße , Pfarr-

JT fthtl Plötze, Im kleinen Rohr , Rohrweg , Römer , Rosen-
MUlit ^ Roßmarkt , Rutsche und Kleine Rülsche ; Ausgabestelle:

7 puffaa ! (Zimmer 13 des Rathausesj.
irflfatllf «Wdebezikl 4 . Hierzu gehören : Sackgasse, ' Salzgasse , Am
'ipitylMW Hinterm Schassberg , Vorm Schafsberg , Schaum-
>15. An« erstraße, Obere und Untere Schiede , Schießgraben,
1 —12 Uh lenkert. Schleusenweg , Seilerbahn , Stephanshügel , Un-
Siintmerin <# • Walderdorffstratze , Wallstraße , Wasserhausweg,

Wobnim, iciiteinstraße, Weilburgerstrahe , Werner - Senger - Straße,
7 " » -ibadenerstraße , Wiesenstraße , Dr . Wolfstraße und Wörth-
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r,  Ausgabestelle : Zimmer 14 des Rathauses.

Bekanntmachung»
Zur Beseitigung von Zweisclu bei der Empfangnahme von
wuchern wird darauf hingewiesen , daß zum eigenen Haus-
gchörig zu betrachten , und für welche vom Haushallungs-

ionb Brotbücher in Empfang zu nehmen sind:
Einzelpersonen , welche zur Wohnungsycmeinschaft gc-

ober keine selbständige Haushaltung führen (Schläf¬
st , Zimmermieter ), ferner das ständige , beim Diensthercn

stk Gesinde , sowie beim Gewerbetreibenden wohnende
fott ihm mit ganzer Tageskost beköstigte Gesellen und

ingc, nicht aber Monatsmädchen , Puh - und Waschfrauen
Monatsmädchen mit voller Kostverpflegung rechnen zu

st 'gen Haushalt , bei welchem ihre Schlafstelle sich
>d!i, einerlei ob im Stadtbezirk Limburg oder
Marts.
Die von Gemeinden des Kreises Limburg ausgestellten
Bücher haben inneihalb des ganzen Kreises Gültigkeit

jjj, 'Krelsgemeinden hier zuzirhende Personen , welche die Äus-
WS von Brotbüchern beantragen , haben daher eine behörd-

Bcschcinigung des Abzugsorles vorzulegen , daß sie nicht
M Besitze eines Bkotbuches für den Rest der laufenden

°°chenftis1cn sind.
^ach außerhalb des Kreises Limburg abziehende Personen
k" ihr Brolbuch bei der polizeilichen Abmeldung auf Zim-
Nr. 4 des Rathauses abzuliesern

W sind durch Angabe falscher Zahlen Versuche gemacht
w, über die festgesetzte Anzahl hinaus Brotbücher zu er-

* Diesen Versuchen , welche sich auf Grund des aml-
^ -»calerials leicht feststellen lassen , muß energisch entgegen-

i« werden.

Dicker, Konditoren und Händler werden darauf hingewiesen,
« nur gegen die von ihnen selbst abzutrennenden und
Ist die Ausgabewvche gültigen Brotkarten Waren verab-

Unbenutzte Brotkarten einer abgelausenen Woche
_ 8, t 'g . Ebenso ist es streng untersagt , im voraus

kür eine kommende Woche , sei eS durch vorzeitige Er
» oder ^egen Nacherhebung der Brotkarten , zu verabfol-
ousl - rrhalldluugeu werden bestraft.
l°>burg . ^ 25 . März 1915.

Der Magistrat:
__ Haerten.

tta

Die Bekanntmachung.
0tbürf Ctaa.Händen  der Quartierwirte befindlichen

die Militärpersonen sind diesen zwecks
6tIr<̂ b*e DUlitärbehörden an uns wieder aus-

*' mb5% den 27 . März 1915.

Der Magistrat : Hacrten.

Üinü
Hart !10

Sonntag, 28 . März, 3 - 11 Uhr

Russische Schanzen auf dem
jüdischen Friedhöfe zu Mlawa.
Deutscher Landsturm.
Wache bei 20 Grad Kälte.
Armierungsti uppeu.
Bombensichere Höhlenwohnung
Hinein in neue Feld¬

befestigungen.
Gefangene Russen etc

Große Komödie in 3 Akten.

Hauptpersonen:
Anna Müller - Linke,
Max Laurence.

Das Medaillon.
, . Ergreifendes ^ Drama.

Die Herrschaft ^istiSüZ '-
gegangcn.

16 (7 l Lustspiel.
John hilft . Posse.

Auf den Philippinen.

Saatliörtöjffln
Kaiserkronen
^rühe Rose«
Paulsen Juli
Manschen

!owic 2(66

Wollwäsche wird nie filzig , sondern
bleibt stets locker und griffig,

wenn zum Waschen Persil , das selbsttätige Waschmittel,
gebraucht wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung
tötet es alle Krankheitskeime selbst beim Waschen in

*handwarmer Lauge. Deshalb

besonders vorteilhaft
für Wollsachen, da diese nicht gekocht werden dürfen!

Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(35 ° C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa •/. Stunde
geschwenkt (also nicht gekocht ! ). Nach gutem
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche ausgedrückt,
nicht ausgewrungen . Das Trocknen darl nicht an zu heißen
Orten , auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen.

So waschen Millionen Hausfrauen!

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF,
Ä“ en  Hcnkcl ’s Bleich -Soda.

offeriert

H rm. Feix.
Limburg.

Tel . 397

Fübrikardciker,
Hilfsheizcri

für Dampfwalzen und

Fsrncrlehrlirgr1
gesucht . 7(69 j

WgschmkMrilr Hchl'H, j
Limburg.

von 18 — 20 Jahren bei gutem )
Lohn sofort gesucht . 10 (71 j

SWe& ppk,!
Franksurterstr . 3

^ ? üI ) ) s ! ) rL - AGL5kelIunI 1915.

Den Empfang der Neuheiten von

Frihjahrs-, Sin- ü Tierie
in grosser Auswahl, jedem Geschmack
:: :: und Preis entsprechend , :: ::

erlaubt sich ergebenst anzuzeigen 9 (71

Fa Luise Knipp,
Hokiiitalstrasse Nr . 6 .

Bekan Mtmachnng.
Mitteilung für die Lrlsausschüsst und di« Herren

Vertrauensmänner.
Ter Krieg hat als Folgeerscheinung in unserem Wirt-

schostsleben , namentlich in den ersten Kriegsmonaten , eine
größere Stellenlosigkeit von Angestellten mit sich gebracht , die
jedoch erfreulicherweise in der letzten Zeit wieder erheb¬
lich nn Rückgang begriffen ist . Es erscheint besonders wich¬
tig , die bisher versicherten , teilweise noch stellenlosen An¬
gestellten aus die gesetzlichen Bestimmungen ausmerrsam zu
Machen , die ihnen für diese Zeit eine Sicherheit zur Verhin¬
derung des Erlöschens der Anwartschaft gewähren . Einen
solchen Schutz bietet der § 50 des Gesetzes der folgender¬
maßen lautet:

Tic Anwartschaft lebt wieder auf , wenn der Ver¬
sicherte innerhalb des dem Kalenderjahre der Fällig¬
keit der Beiträge oder der Anerkennungsgebühr fol¬
genden Kalenderjahres die rückständigen Beiträge nach-
zahlt.

Ist eine Anwartschaft während der Wartezeit erloschen,
so kann die Reichsversicherungsanstalt auf Antrag die rück¬
ständigen Beiträge stunden . Der Antrag muß vor Ablauf
der nn Absatz 1 bezeichneten Frist gestellt werden . Spätere
Pflichtbeiträge können , soweit sie nicht gemäß § 49 er¬
forderlich sind , aus die gestundeten Beiträge angerechnek wer¬
den . Durch die Anrechnung lebt die Anwartschaft wieder
aus . Hiernach kann dem Versicherten beim Erlöschen der
Antwortschaft während der Wartezeit Stundung der rück¬
ständigen Beiträge durch die Reichsversicherunasanstalt ge¬
wahrt werden , wobei spätere Pflichtbeiträge , soweit sie nM
gemäß § 49 erforderlich sind , auf die gestundeten Beiträge
angerechnek werden können . Erforderlich ist allerdings , daß
der Versicherte in der in § 50 Absatz 1 a . a . O . angegebenen
Frist einen Stundungsantrag bei der Reichsoersicherungsa .i-
ftolt stellt.

Vorstehende Mitteilung des Direktoriums der Reichs-
veificherungsanstalt für Angestellte wird hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht.

Limburg , den 25 . März 1915.
5 )71 Der Magistrat.

H « erten.

Bekanntmachung.
Ter Kriegsausschuß der Landesversicherungsanstalt Hessen-

Nassau hat in seiner letzten Sitzung einstimmig beschlossen,
daß den Hinterbliebenen der Versicherten , die infolge ihrer
denr Vaterland geleisteten Kriegsdienste gefallen oder ge¬
storben sind , oder innerhalb 6 Monaten nach Friedensschluß,
noch sterben sollten , aus den für Kriegswohlfahrtszwecke be¬
willigten Mitteln eine einmalige freiwillige

Twntes - und Ehrengabe
gespendet wird , und zwar:

für die Witwe 50 M.
für i ftinb bis au 15 Jahren 30 -50L
für 2 KitHer bis zu 15 Jahren zusammen 50 lM.
für mehr als 2 Kinder bis zu 15 Jahren zusammen 70 AR.

! mit der Maßgabe , daß die Gesamtsumme dieser Aufwendun¬
gen den Betrag von 250 000 Mark nicht übersteigen darf.

Voraussetzung für Bewilligung der Spende ist:
1 . Für den Versicherten müssen vor dem Eintritt in den

Kriegsdienst zuletzt Beitragsmarken der Landesversiche¬
rungsanstalt Hessen -Nassau verwendet sein.

2 . Tie Wartezeit für Invalidenrente muß erfüllt und die
Anwartschaft erhalten sein.

3 . Tic Hinterbliebenen dürfen von einer anderen Landes¬
versicherungsanstalt oder Sonderanstalt nicht eine gleich¬
artige Gabe erhalten haben oder Empfang der unsrigen
an nehmen.
Tie Festsetzung nnd Anweisung der Spenden erfolgt von

Amtswegen bei Feststellung der Hinterbliebenenbezüge . Der
Einreichung eines besonderen Anttages auf Gewährung der
Tankes - und Ehrengabe bedarf es daher nicht.

Limburg , den 16 . März 1915.
Königliches Versicherungsamt.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Limburg , den 24 . März 1915.

Di« Polizeiverwaltllng.
6 )71 Harrten.

ttrfprungszeugniffe
zu habe» in der Krei»blatt-Dr«ckerei.
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Damen -,Herren -u.Kinderbekleidung i
bringen wir in der letzten Woche vor Ostern zu 1 I ^

Auffallend billigen Dreisen!
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Beachten Sie geil , die nachstehenden Angebote!

Blusen.Jackenkleider.
Note AMU

aus soliden Stoffen, in schwarz,
marine, grün u. anderen modernen
Farben . Jacke auf Seide

2 T«2152 ST
Moderne Stunt-MM

in schönen uni Farben , Cover-
Coat und Karos, fesche moderne
Formen

9 50JL 142 IS 50JL

IN
aus modernen Coteleu Garbatine-
Stoffen in schwarz, marine, grün
u allen mod. Farben . Flotte Form

»92 34 00
JL 382

in Rips , Tuch und Alpaccastoff,
solide, gediegene Ausführungen
fj 50/ft 192 « 4 60M

Moderne Uellblnseo
aus nur allerneuesten Wollstoffe
uni gestreifte, karierte und ge¬
musterte Stoffe

»95
*JL3 %9b19

rne sei
in modernen uni Farben u Karos,
sowie in schwarz u. weiss. Rei¬
zende Macharten

l%95
• Ji

L95
** JL

to

Gewaltige Posten neue Kostum -Röcke
aus gemusterten und gestreiften Wollstoffen, sowie in schwarz und marine, moderne flotte Formen

350 jS95 FA 75 f£50 «FH 50 -FH.'Mk. MMMk . ( jMk . QMk. | | |Mk . | ^ J|

i%95
9  JL

1T2

Moderne sAwarz-veisse Hosen
in kleinen und grösseren Karos
und Streifen auch für Halbtrauer
geeignet

| 75tJL
«95
*Jl

Sdiwarz and«eisse läil-llsseR
in schönen Ausführungen, niit
Spachtel und Seide reich gar-
niert

'753 50JL

!50Mk.

Kleiner

Her Hol
In einfachen sowie eleganten Damen -Hüten bringen wir

ein reiches Sortiment von unvergleichlicher Schönheit.
Vornehmer
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aus Borde genäht,
mit Blumenkranz u.

Bandfächer garniert
50

Großer

aus Borde genäht
und Blumen fesch

garniert
50

8 Mk.

II
Aus Borde genäht

und fescher Band¬
garnitur

75

M Atze
tzlich geni
Derteilt, n
M-mifteriun

und das
ch Geroerl
ni.
ii Kriegsl

8 Mk.
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Franen - H üte Jugendliche Strohhüte
Batelot - Hüte j

mit Blumen, Bänder und Federn reich garniert
«» 75 K50 mToO

&JI • M

mit Blumentuffs oder Ranken u. Bandgarnitur

32 55 72

in schwarz oder weiss. Kleidsame Form.
f 65 « 75 «» 50

*» JL  1

unsVmardeiten aneh nicht bei
gekaufter lliite.

Im Interesse einer schnellen und sorgfältigen Bedie¬
nung bitten wir dieselben jetzt in Arbeit zu geben.

Haie ood garnierte Wer»
bringen wir in einer ganz besonders grossen Aus¬

wahl, zu enorm billigen Freisen.

Einzelne Formen und
Zutaten

wie Blumentuffs, Ranken , Federn und Bänder
in grosser Auswahl.

Herren-, Jünglings- nnd Knaben-Bekleidung.
Herren-Rnzüge

■■■■■■■■■■■■MM

ein- oder zweireihig, aus soliden, modernen Stoffen
in guter Verarbeitung

1050 11750 0050
l ^ Mk. 1 | Mk. / Vi ~VMk-

Herren -Anzüge
ein- oder zweireihig ans besten Stoffen in allen modernen

Farben , erstklassige Verarbeitung
0 *750 OOOo OQoo
^ | Mk. O ^ Mk. OOMk.

Süngfings-Rnzüge
■■■■■■naaaBBBaaa

ein- und zweireihig oder Gürtel -Formen ans haltbaren
Stoffen, passend für das Alter von 10 bis 14 Jahren.

6L 9L 14“
Jünglings -Anzüge

ein- oder zweireihige flotte Formen ans haltbaren modernen
Stoffen in guter Verarbeitung , passend für das Alter von 15

bis 18 Jahren.

10L 16 50
Mk. 22 50Mk.

Knaben-flnzöge
glatte hochgeschlossene Formen , in hübscher Ausführung,

aus strapazierfähigen Stoffen

3 50 ET75£>95Mk. £jük \3Mk.

Knaben -Anzüge
erne Schlüpfer , PriDz-Heinrich und Giirtel-Foi

ans allerbesten Stoffen

875 1A50 1050Mk. JLUMk . ± ^ Mk.

Kommunion- und Konfirmanden - Anzüge
ans tiAfsr *hwftrr .An orlftr /?nntr AlhlanAn snlirlAn SfnfFor » Arln » -/nml - nik, ' » di n • _ , , i a __ tt ,aus tiefschwarzen oder dunkelblauen soliden Stoffen ein- oder zweireihig mit langen oder kurzen Hosen in allerbester Verarbeitung
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